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Briefpost national:

Tarif 2011: Was sich geändert hat
WERNER RITTMEIER

Mit dieser Rückschau in das tariflich doch ziemlich aufregende Jahr 2011 wird wie in den bisherigen zwei
Folgen nur das an Entgelteänderungen „abgeklopft“, was für den Markenfrankatursammler von Bedeu-
tung ist. Und das vordringlich nur in dem Maße, wie die verwendeten Briefmarken allein auf der Sendung
das zu begleichende Postentgelt komplett abdecken. Ein gesonderter Blick fällt dabei noch auf das Jahr
2012, das keine „eigentlichen“ Veränderungen erlebte, dafür aber ein besonderes „Ende“.

Eingangs muß diese Feststellung sein:
Seit 1.7.2010 gibt es einige mehrwert-
steuerpflichtige Sendungsentgelte. Mit ih-
rem Mix aus Barentrichtung und Freima-
chung (Nachnahme-Inland/ -International,
Eil-International) oder Labelfreimaschung
(„Streifbandzeitung“) finden sie an diesem
Berichtsort nur untergeordnete Berück-
sichtigung. Es sind Teilbarfrankaturen
bzw. Labelfreimachungen. Erste können
sehr interessant sein, in jedem Falle sind
sie „modern“, aber eben von sagen wir
nebengeordneter Bedeutung. Warum?
Weil das tarifliche Geschehen nicht er-
kennbar auf dem Briefäußeren „kommuni-
ziert“ wird. 

Sehe man sich im Vergleich dazu Mix-
freimungen aus Firmenabsenderfreistem-
pel plus Briefmarke an. Hier liegt der phil-
atelistische „Mehrwert“ auf der Hand (Ist
ein Sonderbeitrag wert!). Bei ihnen geht
es um Ergänzungsfreimachungen, zuwei-
len auch um Auffrankierungen: Ein zur
normalen Briefgebühr freigestempelter
Firmenbrief wird am Schalter werterhö-
hung zur Einschreibversendung vorgelegt.
Es muß im deutschen Postalltag der ver-
gangenen Jahrzehnte auffrankiert werden,
bis Ende 2003 ausschließlich mit Marken.
Oder aber die einstige „Stille Versiche-
rung“. Hier wurde mit Marken wenigstens
auf dem Einlieferungsschein bezahlt. 

Kehrtwende im Auslands-
dienst

Von „vergangen“ ist die Rede, weil das
heute, aus welchem Grund auch immer,
so gut wie nicht mehr vorkommt. Was seit
2004 bei Schalteraufgabe vorkommt, ist
ein Mix aus Briefmarke und Digitalmarke.

Trotzdem soll, weil es sich bei den sog.
„Mehrwertsteuersendungen“ insgesamt
um eine Novität sondergleichen im Tarif-
geschehen der Gelben Post handelt, die
Neuerung beispielhaft beim Eilbrief-Inter-
national vorgestellt werden werden.

Der 500-Cent-Wert „Enzian“ erschien am 5. Juli 2011. Ihm widmet Philatelie-Digital in die-
ser Ausgabe einen ersten Sonderbeitrag. Hier ist die Marke Teil einer vom 1.1.2011 bis
31.12.2013 so nur möglichen Freimachung: Das Großbrief-Entgelt International beträgt seit
dem 1.1.2011 3,45 € und das ist der Preis auch noch heute, 2014. Aber der Einschreib-
dienst verteuerte sich am vergangenen 1. Januar. Das Gesamtporto dieses Briefes nach
Rumänien mit Poststempel 21.10.13 beträgt 7,30 € (3,45 + 2,05 + 1,80).

Die erste Sondermarke zum vereinheitlichten Auslandsentgelt im Jahr 2011 würdigte das
wunderschöne Regensburg. Hier ein Stück aus dem Bogen (naßklebend); die selbstkle-
bende Marke aus dem Folienblatt ist ungleich häufiger auf Brief anzutreffen.
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Änderungen zum 1. Januar 2011 betra-
fen neben entgelteermäßigten nationalen
Sendungsarten vor allem Briefsendungen
ins Ausland. Sprich: Brief-Europa und Alle
Welt wurden zu „Sendungen internatio-
nal“ zusammengelegt. Diese Vereinheitli-
chung mit einhergehender Verschlankung
in der Brieflogistik brachte dem Kunden
eine ganze Reihe von Preisänderungen,
die sich vielfach als Preissenkungen er-
wiesen.

Rückblick: Noch zum 1.1.2006 hatte
die Gelbe Post ihre Kundschaft mit erst-
maligen Europa-Briefentgelten über-
rascht. CEPT bzw. Posteurop – das war
einmal!  Sämtliche  Abkommen über ge-
genseitig ermäßigte Standardsendungen
verschwanden am 31.12.2005 in der Ver-
senkung. 

Aber diese Neuerung kam nicht so
wirklich unerwartet, denn andere westeu-
ropäische Wirtschaftsnationen wie Spa-
nien, Italien oder Frankreich hatten das
schon vorgemacht. Waren also bis Ende
2005 die  Entgelte der genannten Inland-
und Europa-Standardsendungen gleich,
öffnete sich am 1.1.2006 die Preisschere.
Der Brief kostete statt 55 Cent nun 70
Cent, die Postkarte statt 45 Cent jetzt 65
Cent. 

Sendungen in alle Welt (= Übersee) wa-
ren auch nach dem ersten großen Verein-
heitlichungstermin 1.4.1991 immer teurer
gewesen – was dann auch ab 1.1.2006 so
blieb: 170 Cent  Standardbrief / 100 Cent
Postkarte.

Diese fünf Jahre geöffnete Preisschere
schloß sich, wenn man so will, am
31.12.2010. Seitdem haben wir nicht nur

identische Preise für Europa und Übersee,
sondern es entfiel auch komplett das bis-
lasg eigenständige Entgelt für Postkarten.
Die Entgelte im einzelnen: 

Standard 75 Cent, 
Kompakt 145 Cent, 
Groß 345 Cent, 
Maxi 
bis 1000g 700 Cent, 
bis 2000g 1600 Cent.
Bis 31.12.2010 kosteten Kompakt

Euroa 125 Cent, Weltziele 220 Cent; Groß

345 Cent bzw 600 Cent. Man sieht: Die
Differenz von 345 Cent zu 600 Cent ist
beträchtlich, erst recht bei den Maxi-Inter-
national-Entgelten. Und daß ein Welt-
Standardbrief um 126 % weniger kostet,
kann auch nur mit einem erklärt werden:
Daß die Sendungsmengen ins Ausland
einfach nicht mehr in so großem Umfang
anfallen und die Post hier nicht wirklich
schmerzhafte Einnahmeverluste befürch-
tet. Selbst beim Standardbrief kann das
jetzt vermutet werden.

Auch schon wieder Vergangenheit: Kompaktentgelt 145 Cent im vereinheitlichten Ausland-
tarif, hier bezahlt mit dem entsprechenen Blumenwert aus dem Jahr 2006. Tarifende:
31.12.2012 (seit 1.1.2013: Kompaktentgelt: 150 c). Zuschlagshöchstwerte (Wohlfahrt etc.)
auf Auslandspost aus diesen zwei Tarif-Jahren sind Sahnestücke!

Franz Marcs „Blaues Pferd“ auf der Sondermarke vom 9. Februar 2012. Das Werk ist Teil
des Werkalmanachs „Blauer Reiter“, das der Künstler zusammen mit Wassili Kandinsky
verantwortete und zu dem der gleichnamige Ausstellungszyklus gehört. Deutscher Expres-
sionismus auf deutschen Briefmarken – ein thematisches Sammelgebiet schon in sich.
Vorrangiger Zweck dieser und aller 145-c-Marken seit 2006: die Freimachung des Groß-
briefes Inland (51-500g). Hier in ungewohnter Verwendung auf Brief-International (21-50g).

75 Cent nicht rechtzeitig
Kleine Kuriosität am Rande: Die 75 Cent

Blumen für das Standardbriefentgelt Ausland
erschien am 3.1.2011 (einem Montag). Einen
Samstag als Erstausgabetag wollte die Post
der Philatelie wohl nicht nicht zugestehen: Als
wenn heute noch die FDC-Sammler wie einst
in Scharen zu den Postämtern wegen des
Ortstagesstempelabschlages rennen würden
und damit den übrigen Kundenverkehr behel-
ligen könnten! Daß Blumenmarken vor dem
fraglichen neuen Tarif erschienen können,
wurde ja 2002 bewiesen. 2006 war der Aus-
gabetag für die damals drei Neuheiten auch
ein Montag, aber ein 2. Januar. 

2011 ergab sich nun für EINEN Tag die
Möglichkeit einer Bunt-Frankatur aus 40 Cent
und 35 Cent oder gar einer Mehrfachfranka-
tur der 25 Cent Blumen,  um das neue Aus-
landsentgelt ausschließlich „darzustellen“.  Ei-
ne tarifliche Finisse, die noch viel zu viele
Sammler unbeachtet lassen. Wer so einen
Beleg hat, darf sich freuen!
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Preise runter auch bei den
„Ermäßigten“

Auch bei den Büchersendungen-Inter-
national („Presse und Buch / Internatio-
nal“) kam es zur Vereinfachung.  Weiterhin
gibt es Priority- und Economy-Zustellqua-
lität mit entsprechend niedereren Preisen
bei letzterer Versandleistung. Doch sind
es nun statt zwölf nunmehr sechs Positio-
nen. Die dreiteilige Gewichtsspezifik (bis
500, 1000 und 2000g) blieb bestehen. 

Die Preise lauteten jetzt 3,45, 7,00 und
16,90 Euro für Priority-Versand (letztere
Stufe seit 2014 mit geglättetem Betrag
17,00 €) bzw. 3,00, 5,50 und 11,00 Euro
(Economy). 

Die Hoffnung jener Sammler, die auf ei-
ne blitzsaubere Einzelfrankatur der 500-
Cent-Blumenmarke wenigstens in diesem
Tarifsegment gesetzt haben, wurde auch
nicht in der Sparte „Presse International“
(dito Einzelstückeinlieferung) erfüllt. Dabei
hatte es ein 500-Cent-Entgelt schon ein-
mal gegeben, bis Ende 2010 im da noch
vereinigten Tarif für Bücher und Presse,
mit Ziel Europa:  501-1000 Gramm, Land-
beförderung. Das war das erste und bis-
lang einzige Mal in der 2002 begonnenen
Euro-Preisphase. Übrigens wurden 2011
die Preissegmente für Buch und Presse,
Einzelstückauflieferung, separiert, die
Preise und die Gewichtsstufen sind aber
identisch.

Der neue Tarif zeitigte beim Hauptpro-
dukt „Standardbrief“ mit seinem 75-Cent-
Entgelt inzwischen eine ganze Reihe von
Markenneuheiten. Der Preis hat auch
2014 weiterhin Bestand. 

Ganzsachen mit dabei
Aber auch bei den Ganzsachen tat sich

2011 etwas. Mit einer Postkarte zum
identischen 75-Cent-Entgelt wartete die
Post aus Gründen der Produktionsökono-
mie nicht auf, wohl aber mit DIN-lang.-
Umschlägen (mit / ohne Sichtfenster). In-
zwischen sind schon mehrere Druckaufla-
gen dieser „Plusbriefe“ erschienen. Die
3er- und 100er-Verkaufseinheiten finden
offenkundig ausreichend Nachfrage beim
Kunden. 

Wenn auch nicht 2011, so kamen doch
2013 erstmals nach 2006 Ganzsachen mit
Sonderwertstempel zum Auslandsentgelt
in den Verkauf: zwei Blanko-Ganzsachen
(Fehnmarnsund-Brücke, 2013; Schloß
Stolzenfels, 2014) sowie 2013 die Sonder-
GA „Dt.-Frz. Jugendwerk). Ganzsachen
mit Wertstempel für die Auslandsversen-
dung haben eine lange Tradition in
Deutschland. Man sollte sich echt gelau-
fene Stücke der modernen Ausgaben von

heute nicht entgehen lassen. Dazu muß
man allerdings wohl eines tun: kommuni-
zieren.

Die erste Auslands-GA in Eurozeiten mit
Sonderwertstempel erschien bekanntlich
2006 zum Rembrandt-Jubiläum (70 c). 

Sonderfall Eil-International
Eine besonders deutliche preisliche

Veränderung – und erneut war es eine
Preissenkung – bot der Auslandseildienst.
Auslandseilbriefe können ja im Unter-
schied zu nationalen Sendungen (Aufhe-
bung: 1.1.1998) weiterhin mit Briefmarken
freigemacht werden. Von 5,50 Euro Eilzu-
schlag ging es runter auf 3,45 Euro (-

37%!). Die Eilversendung eines Standar-
briefes kostete, zwei Beispiele, nach Ös-
terreich oder in die USA 4,20 Euro.

In der Vergangenheitsform ist zu reden,
weil diese Rechnung nicht mehr stimmt.
Wie eingangs des Beitrags angemerkt,
soll wegen der Besonderheit dieses Pro-
dukts „Eil International“ eine Ausnahme
von o.g. Regel gemacht werden, umsatz-
steuerpflichtige Sendungsarten nur am
Rande zu erwähnen. Nebenbei gilt es da-
rauf hinzuweisen, daß 2012 es zu keinen
Änderungen in den Grundentgelten kam.
Trotzdem erschienen zwei Entgeltehefte,
die u.a. die durch die MWSt bedingten
Änderungen berücksichtigen.

50 Cent Blumen aus der Rolle, Mehrfachfrankatur mit sieben Stück, zur Begleichung eines
Kompakt-R-Briefes International, hier mit Ziel Übersee, Luftpost inklusive, im Tarif
1.1.2011-31.12.2012: Brief 145 Cent, Einschreiben 205 Cent.

Buch-International per Landbeförderung (Economy) gemäß der seit 2011 neuen Gewichts-
bzw Preisstufen (auch 2014 noch gültig). Hier Gewicht 501-1000 Gramm, Ziel Österreich,
Entgelt: 550 Cent. Buch-International war früher mal Presse und Buch und davor, das was
jeder versteht: eine „Büchersendung/à taxe réduite“. Nur Priority-Sendungen sind mit allen
Zusatzdiensten (Einschreiben, Rsch, Eigenh. und Eil) versendbar, nicht aber als „Wert“.
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Auf das Eilbeförderungs-Basisentgelt –
weiterhin aber nicht auf den Wertbrief-In-
ternational (s. Sonderbeitrag) – ist seit
dem 1.1.2012 Umsatzsteuer zu entrich-
ten. Bedeutet, erstens, das 3,45-Euro-Ba-
sis-Entgelt währte total nur ein Jahr, be-
deutet, zweitens, für den seit 2012 einen
Eilbrief aufgebenden Kunden, daß er in je-
dem Falle AUCH zur Barentrichtung ver-
pflichtet ist, auch wenn er das „nackte“
Sendungsbasisentgelt von  3,45 Euro plus
Briefgebühr komplett mit Marken auf der
Sendung schon entrichtet hat. Er muß in
jedem Falle 19 % MWSt, also 66 Cent,
bar bei der Briefaufgabe am Schalter be-
zahlen. Heißt drittens: der Eilbrief Interna-
tional ist eine reine Schaltersendung ge-
worden.

2012 kostete das Eil-Grundentgelt folg-
lich 4,11 Euro, der ganze Brief (plus 75 c)
4,86 Euro. Das Eil-Grundentgelt (inkl.
MWSt) wurde 2013 auf 5,12 Euro (4,30 €)
angehoben (Stand auch 2014). 

Diese Änderung von 2012 teilt die Post
übrigens  erst im Entgelteheft mit Stand
1.1.2012 mit, doch selbiges lag seltenst in
den Postfilialen aus. Seltsame Geschich-
te! Philatelie-Digital konnte über ganz er-
hebliche Umwege in seinen Besitz kom-
men, was auch für die Version vom
1.7.2012 gilt (leider nur PC-Datei). In je-
dem Falle aber erfuhr der Kunde am
Schalter von der Neuerung. Dort konnte
er auch, wenn er die Neuerung einfach
nicht glauben wollte, am Post-Computer-
bildschirm diese Zeilen nachlesen:

„Frankierung
Wichtig: Bei Vorfrankierungen verwen-

den Sie bitte immer:
Basisentgelt für den Brief (z. B. Porto

Standardbrief International)
+ Entgelt (Nettofrankierung) für EIL IN-

TERNATIONAL
Die anfallende Umsatzsteuer wird bei

der Annahme in der Filiale vereinnahmt.“

Im Entgelteheft „Leistungen und Preise
1.1.2012“ steht der ziemlich kryptische,
im gelben Fond gehaltene Satz: „Die
Frankierung auf der Sendung erfolgt stets
netto / Beförderungsentgelt + Eil 3,45 ¤ /
+4,11 €.“ Wer soll das verstehen?

Blickfang: Höchstwerte der
Zuschlagssätze

Der 1.1.2011 brachte für den Freund
der Einzelfrankatur – das ist die vollständi-
ge Freimachung einer Sendung nur mit ei-
ner Briefmarke –  aber auch etwas sehr,
sehr Erfreuliches! 

Nach langer Zeit konnte der Auslands-
brief (hier: Kompakt, 21-50 g) wieder mit
dem Höchstwert unserer Zuschlagsmar-

ken freigemacht werden. Das erinnerte
doch sehr an die guten – noch immer gu-
ten! – alten Zeiten unserer Bund-/Berlin-
Spitzen-Philatelie mit ihren hochwertigen
blauen 30-Pf- und 40-Pf-Marken in den
50er und 60er Jahren (damals war es al-
lerdings der 20-g-Brief).

Auch ein Aufbrauch älterer Neuheiten
wurde mit Tarif 2011 möglich. In erster Li-
nie betrifft das die seit 2006 erschienenen
145-Cent-Sondermarken und auch die
fraglichen Marken aus der Dauerserie
„Sehenswürdigkeiten“, hier auch die
144er, bei der weiterhin wegen fehlendem
1 Cent kein Nachentgelt erhoben wird.
Zur Bezahlung des Inlandsgroßbriefes

vorgesehen, ließen sie alle sich zwei Jahre
lang, bis Ende 2012, auf Auslandsbriefen
zur Freimachung einsetzen. 2013 erhöhte
sich das Entgelt auf 150 Cent. 

Der besonders sinnvolle Aufbrauch all
der Höchstwerte aus Wohlfahrts-, Ju-
gend- und Sportmarkensätze währte da-
her nur kurz. „Besonders sinnvoll“ des-
halb, weil es hier um den Symbolwert
hochwertiger und zudem schöner Marken
geht, den gerade ein ausländischer Brief-
empfänger schätzt. Seit 2013 darf der
deutscher Empfänger wieder dank über-
wiegend miserabel spritz-stempelnder
Stempelanlagen für Großbriefe sinnlos
verhunzte Markenschätze „bergen“.

Nur ein Jahr so möglich: Eilbrief ins Ausland, 4,20-Euro = Netto-Gesamtentgelt, bestehend
aus 75 Cent Brief bis 20g und 345 Cent Eilzuschlag (MeF Blumen 70 c selbstklebend). Das
Netto-Gesamtentgelt beträgt seit 2013 5,05 Euro, das gesamte Brutto-Entgelt 5,87 Euro.

Die Wohlfahrtsmarken von 2012 zum Thema „Edelsteine“ kamen am 2. Januar an die
Schalter. Im Unterschied zu vielen graphischen Lösungen heutiger Sondermarken gefällt
dieser Satz Philatelie-Digital überhaupt nicht. Die wie ins NIchts fallenden Motive sind
auch nicht fein gezeichnet. Was hätte da ein Stichtiefdruck ermöglicht! Davon abgesehen
und das Praktische betreffend: Die Wertzahlen sind kaum zu erkennen. Aber: Rare EF!
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Auslandspäckchen tanzen
aus der Reihe

Die auf den 1. Juli 2011 terminierte
Preisänderung bei Päckchen International
– EU: 8,90 Euro (vorher 8,60 €); Welt:
15,90 Euro (vorher: 13,30 €) – führte am
darauffolgenden 7. Juli zur Ausgabe des
„Blumen“-Wertes zu 500 Cent. Wichtig:
Auch diese Preisänderungen wurden erst
mit dem Entgelteheft „Leistungen und
Preise“ vom 1.1.2012 kommuniziert!

Der  „Enzian“ ist bis jetzt der Höchst-
wert der Blumenserie, er ist es auch
sonst, gerechnet ab 1945: Keine der
deutschen Postverwaltungen hat nach
1945 bis zu ihrem jeweiligen Ende je eine
10-Mark-Nominale ins Programm genom-
men.

Doch dieses ins laufende Jahr gescho-
bene Preis- und Markenstückelungskon-
zept wurde erst mit der zum „Leben“ wie-
dererweckten „Feuerlilie“, der 390-Cent-
Marke vom 4.5.2006 (Mi. 2534), vervoll-
ständigt. Seitdem hängt der einstige In-
landspäckchenwert wieder am Schalter-
Rollengeber und ist  auch wieder im An-
gebot der Versandstelle Weiden zu finden.  

Die 390-Cent-Marke hatte ihre Ablö-
sung zum 31.12.2010 erlebt. Da hatte
sich das Entgelt für am Schalter aufgelie-
ferte und zur Freimachung übergebene
Inlandspäckchen um 20 Cent auf 4,10
Euro verteuert (Tarif 2014: unverändert).
Dieser Hinweis auf Schalteraufgabe er-
folgt, weil es auch das seit 2007 von der
Post stark favorisierte Produkt mit Online-
Freimachung (Internetmarke) gibt.  Es  ist
preiswerter. Der Posttext im Original:

„Das Päckchen International wird zum
1.7.2011 weiter optimiert: Alle Päckchen
nach Übersee werden auf dem Luftweg
transportiert, ohne den zusätzlichen Ser-
vice Premium für Luftbeförderung hinzu-
buchen zu müssen. Der Seetransport von
Päckchen wird abgeschafft.“

An dieser Postmeldung ist für den
Sammler nur eines interessant: Die Luft-
postzuschläge („Premium“) für Europa-
und Weltziele in Höhe von zuletzt 4,30
Euro bzw. 13,90 Euro (seit 1.1.2009) ent-
fielen. 

Das ist letztlich auch der Grund, warum
man die 430 Cent „Blumen“ (Ersttag:
3.1.2005) nicht mehr umfassend vorhielt:
Die Rollenversion wurde schon zum 3.
Quartal 2006 von der Versandstelle nicht
mehr geführt. Die Bogenversion dagegen
tauchte nach einem nur vorläufigen Ver-
kaufsende Dezember 2006 im Januar
2009 wieder im Vorrat auf, wo sie seitdem
verblieb. Jetzt, in Liste 2/2014, werden
laut Vermerk „Nur noch wenige Exempla-
re“ wohl allerletzte Reste angeboten.

Für Statistiker der Entgeltehefte: Es gibt
ein Preisverzeichnis der Post  vom
1.1.2011, des weiteren zwei weitere vom
1.1. und 1.7.2012.

Anmerkung für Neuleser
Alle Tarif-Termine brachten auch eine

Reihe von Änderungen bei anderen
Dienstleistungen. Philatelie-Digital befaßt
sich jedoch ausschließlich nur mit Fakten
und Ergebnissen der DPAG, die Auswir-
kungen auf die Markenfreimachung von
Postsendungen haben. 

Das Ende des 55-Cent-Portos
Über zahlreiche Tarifphasen hinweg blieb das Standardbriefporto in Höhe von 55
Cent stabil. Die Postkunden nahmen diese verantwortungsvolle Preisgestaltung der
Deutschen Post AG bei der am meisten genutzten Briefsendung mit Befriedigung
zur Kenntnis. Die geleistete Zustellgüte der Gelben Post AG gab ja auch in den
zehn Jahren (2003-2012) keinen ernstzunehmenden Grund für Kritik (eine andere
Sache ist die Frage der Filialpräsenz). 
Ein erstes Aus für den 55-Cent-Brief gab es am 1.1.2006 mit der Einführung erhöh-
ter Preise im Posteurop-Raum für Standardbrief und Postkarte. Briefpostsammler
wissen um diese Besonderheit gerade bei den im 2. Halbjahr 2005 erschienenen
Sondermarken zu schätzen. Raritätenhaltig sind dabei die fraglichen Wohlfahrts-
marken mit Ausgabetag 1.12.2005 und nur maximal 4 Wochen möglichen Einzel-
frankaturen (EF). 
Der Blickwinkel „kurze Verwendungszeit“ einer EF bot sich erneut 2012 mit Neuhei-
tenterminen bis zum 2. November. Man beginne mit der Suche. Noch sind selbst
ordentlich erhaltene Bedarfspoststücke im Sammelmarkt preiswert zu bekommen.

Sondermarken mit Nominale zum Gesamtpreis für ein Standardeinschreiben gab es bis
Ende 2012 deren zwei. Sie sind für viele Sammler moderner Briefpost gewiß etwas ganz
Besonderes. Unten: 2963, letzte Michelnummer für eine Sondermarke zu 55 c (2.11.2012).


